
nicht zu beſtatigen.

welcher er darauf dringt,
bis zu deſſen Ablauſe der Friede noch micht abgeſchloſſen wor-
den, um ſechs Monate venlaängert werde, ſoll, wie wir boren,
bei der daniſchen Regierung ſich einer beſonderen Beruückſichti-
gung zu erfreuen haben.
Staatsmaänner ihre frühere anmaßende Sprache bedeutend herab-
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Redakteur Dr. Schadeberg.

M 37. Halle, Donnerstag den 14. Februar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 12. Febr. Nach den, freilich nur ſehr kar-

gen Mittheilungen, welche uns ein ſonſt gut unterrichteter Mann
über die vielbeſprochene Schweizer- Frage macht, waren die
Berichte der franzöſiſchen Blatter von einer von Seiten Preu-
ßens und Oeſterreichs der Schweiz uüberſandten kriegeriſchen
Note nicht als ganz zuverlaſſig zu betrachten. Es moöge wohl
ſeine Richtigkeit damit haben daß die Regierungen der beiden
erſtgenannten Länder der Schweiz ernſte Vorſtellungen uüber die
Nothwendigkeit einer endlichen Löſung der Flüchtlings- Angele-
genheit gemacht und auch bei dem Pariſer Kabinet angefragt

haben, ob ſie, im Falle militairiſche Maßregeln nothwendig
wuürden, auf die Huülfe Frankreichs, welches bei dieſer Sache

ebenſo, oder vielleicht noch mehr als Deutſchland intereſſirt ſei,
rechnen koöönnten, von einer ſtreng kategoriſchen Erklärung gegen

die Schweiz und einem auf den 10. Maärz geſtellten Ultimatum
durfte, wenigſtens vorläufig, noch nicht die Rede geweſen ſein.
Auch ſei dieſe Angelegenheit nicht als eine ſpeziell preußiſche

oder oöſterreichiſche, ſondern als e ne rein deutſche zu betrachten
es dürfe daher die Anweſenheit des Herrn von Radowitz auch
in dieſem Punkte nicht ganz überſehen werden.
werde die Fluchtlingsangelegenheit bis im Laufe des künftigen
Sommers entweder auf die eine oder andere Weiſe ihre Erledi-
gung gefunden haben.

Jedenfalls aber

(Voſſ. 31g.)
Die früheren Mittheilungen daß die badiſche Armee im

Monat Februar nach Preußen marſchiren werde, ſcheinen ſich
Man will dieſen Umſtand mit der Anwe- abgemeſſen hat.

ſenheit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen in Ba-
den in Verbindung bringen und vermuthet, daß die Verlegung ßen abgehaltenen Wahlen fur das deutſche Volkshaus
des badiſchen Militairs nach Preußen deshalb vorläufig ſiſtirt laßt ſich in dieſem Augenblicke bereits mit einiger Sicherheit über
worden, weil man daſſelbe bei einem etwaigen Einmarſche in ſehen. Von 158 Wahlen, welche zu vollziehen waren, ſind s theils

die Schweiz verwenden wolle.
Die Note Lord Palmerſtons an das daniſche Kabinet, in

daß der Waffenſtillſtand, im Falle

So ſollen denn auch die däniſchen

geſtimmt haben, und es ſteht daher zu hoffen, daß das Frie
denswerk in nicht zu langer Friſt zu Stande kommen und
was die Hauptſache zur volligen Befriedigung fur das deut
ſche Jntereſſe ausfallen wird.

Das Obertribunal hat in ſeiner Sitzung am 9. Febr. eine
Anklage verhandelt, welche mit Bezug auf den jetzt vor dem
Schwurgericht ſchwebenden Steuerverweigerungs Proceß von
Intereſſe iſt. Der Angeklagte, Prediger Baltzer aus Zwochau,
war der Majeſtatsbeleidigung und des Aufruhrs beſchuldigt.
Die letztere Anklage grundet ſich auf die Verbreitung des Steuer
verweigerungs- Beſchluſſes und auf die Theilnahme an einer De-
putation, welche die Ausführung deſſelben beabſichtigte. Die
Geſchworenen haben ihn, abgeſehen von der Majeſtatsbeleidi
gung für ſchuldig erachtet, durch die Verbreitung des fraglichen
Beſchluſſes und durch Aufreizung einberufener Landwehrmanner
zur Nichtgeſtellung den Verſuch gemacht zu haben, eine Klaſſe
des Volks, beziehungsweiſe die Mitglieder einer Gemeinde zu
ſammenzubringen, um ſich der Ausführung obrigkeitlicher Ver
fügung mit vereinigter Gewalt zu wideirſetzen oder etwas von
der Obrigkeit zu erzwingen. Der Gerichtshof zu Halle verur-
theilte den Baltzer wegen Majeſtatsbeleidigung und verſuchten
Aufruhrs zu 4 Monat Gefaängniß, 30 Thlr. Geldbuße, Amts
entſetzung und Kokardenverluſt. Das Ober Tribunal hat den
Kokardenverluſt und die Amtsentſetzung beſtätigt, dagegen die
Gefangnißſtrafe auf zwei Jahre erhöht, weil es die Strafe nicht,
wie der Schwurgerichtshof, aus H. 14. des Geſetzes vom 30.
Juni 1849, ſondern aus 167. Tit. 20. Th. II. A. L. R.

Die Conſtitutionelle Zeitung ſagt das Reſultat der in Preu-

wegen angeſchwollener S röme oder anderer Hinderaiſſe des Wet
ters noch nicht vorgenommen worden oder ihre Reſultate doch
noch nicht angemeldet. Von den 159 bereits gewählten Abge
ordneten ſind 10, deren politiſche Richtung unbekannt iſt 20
gehören der ſpecifiſch ſchwarzweißen oder vielmehr öſterreichiſchen
Partei an dieſe werden unter der Fuhrung von Gerlach, Stahl,
BismarkSchoönhauſen c. ebenſo gegen den Bundesſtaat wie
gegen die Conſtitution in P. eußen ankämpfen. Das Miniſte
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rium hat über etwa 50 Stimmen, welche vorausſichtlich ſeiner
Politik ziemlich unbedingt folgen werden, zu gebieten: vom Mi-
niſterium ſelbſt ſind Graf v. Brandenburg, v. Manteuffel (zwei
mal), v. Radowitz, v. Bodelſchwingh (fünf mal) und v. Bülow
gewahlt; dann Flottwell (drei mal), v. Alvensleben, v. Uſe
dom, Goldtammer, Matzke, Wegnern, Klein, Burchardt, Trieſt,
v. Muünchhauſen, Fleck, Pieper, Ulrici, Dechen, v. Holleben,
d'Euſter, Peltzer, v. d. Heydt Bruder des Miniſters), Falck
(ehemals Mitglied der Weſtendhalle zu Frankfurt), v. Zedlitz,
Duüürant, Wodicka, Roöder, v. Sekchow, v. Sanden, v. Brandt,
Keller, v. Fock, Oberheim, Urlichs c. Der ſelbſtändigen con
ſtitutionellen und deutſchen Partei in Preußen werden 60 Stim
men in Erfurt angehören: Alfred v. Auerswald, v. Beckerath,
L. Camphauſen, Simſon, Graf Schwerin, Georg v. Vincke,
Vincke-Oltendorf (zwei mal), Plathner (zwei mal), Graf Kel
ler (Erfurt), Baſſermann, Geßler (drei mal), Duncker, v.
Maltzahn, Stedtmann, Kries, Groddeck, Tamnau, Richter
Schreitlacken, Robe, von Richthofen, v. Prittwitz, Lachmann,
Fuchs, Stenzel, Wagner, Rothe, Beſſer, Braun von Koöslin,
Zimmermann, Schulze, Tannen, Kalow, Kuhne, Hofbauer,
Meviſſen (zwei mal), Kuhlwetter, Marks, Aldenhoven, Buür-
gers, Solemacher, Claeſſen, Compes, v. Wittgenſtein, Adolf
Bocking, Broicher, Vicheff, Lintz. Der conſtitutionellen, aber
großdeuiſchen Partei gehören etwa 10 Stimmen: Peter Franz
Reichenſperger, Auguſt Reichenſperger, Rohden, Junkmann,
Gelshorn, Leſſmann c.
Preußen, meint die Zeitung, werden mindeſtens ebenſo viele
Stimmen der kleinern deutſchen Staaten ſich anſchließen. Bis
jetzt iſt aus dieſen noch keine Wahl bekannt, welche in antideut
ſchem oder anticonſtitutionellem Sinne ausgefallen ware. Nur
aus dem badiſchen Oberlande haben die Großdeutſchen vielleicht
den Zuzug einiger Stimmen zu erwarten.

Steuerverweigerungs-Prozeß.
Sitzung vom 11. Februar.)

Bevor zur Vernehmung des Angeklagten Apotheker Reinige. aus
Geſell geſchritten wird, nimmt der Vertheidiger Advokat-Anwalt Oorn
das Wort und zeigt dem Gerichtshofe an, daß nachträglich noch einer der
ausgebliebenen Angeklagten, der Schullehrer Appelt aus Schildau, er-
ſchienen ſei, da es ihm bisher an Mitteln zur Reiſe hierher gefehlt habe
und er dieſe Mittel erſt jetzt habe beſchaffen können. Er beantrage daher,
daß der Gerichtshof genehmigen möge, daß dieſer Angeklagte noch zur Ver
handlung zugelaſſen werde. Nachdem der Staatsanwalt ſich damit
einverſtanden erklärt hatte, gab auch der Gerichtshof ſeine Genehmigung
und es wurde zur Verleſung der ſpeziellen Anklage gegen den Apotheker
Reinige geſchritten. Der Angeklagte läßt ſich dahin aus, daß er ſchmerz-
lich bewegt ſei, ſich trotz der den Abgeordneten zugeſicherten Unverletzlich-
keit denncch auf der Anklagebank zu ſehen und auf dieſe Weiſe von ſeinen
Kindern, deren Verſorgung ihm ſeit dem vor Kurzem erfolgten Tod ſei
ner Frau allein obliege, geriſſen zu ſehen. Der Angeklagte beſtreitet hier-
auf, trotz des entgegengeſetzten Beweiſes der ſtenogr. Berichte, daß er für
den Steuerverweigerungs Beſchluß geſtimmt habe, indem er behauptete,
eine ganz geringe Minorität, zu der er gehört habe, habe gegen dieſen
Beſchluß geſtimmt. Er läßt ſich zum Beweiſe für ſeine Behauptung, ſo
wie für ſeine Geſinnung weitläufig über die Vorfälle im Jahre 1848 aus
und behauptet, er habe ſchon, bevor der Beſchluß gefaft wurde, einen Pro-
teſt dagegen durch die öffentlichen Blätter erlaſſen. Nachdem noch meh-
rere Beweisſtücke verleſen und ein Zeuge vernommen worden beantragt
der Staatsanwalt, indem er hervorhebt, daß er über die Behauptung des
Angeklagten, nicht für den Steuerverweigerungs- Beſchluß geſtimmt zu ha-
ben, den Beweis erwarte, bis dahin ſich aber ſtrikte an die ſtenographi-
ſchen Berichte halten müſſe, das Schuldig. Der Vertheidiger halt eine
kurze Defenſionalrede, worauf in der Verhandlung gegen den Angeklagten
Pfarrer Schaffraneck fortgefahren wird. Derſelbe hat an 4 Magi-
ſträte ſeines Wahlkreiſes den Steuerverweigerungsbeſchluß geſendet, an 3
ohne irgend eine Anmerkung der vierte erhielt denſelben jedoch in Be
gleitung eines Schreibens, worin geſagt wurde: „Der Beſchluß wird in
ganz Preußen herumgeſchickt und bekannt gemacht, alles Weitere müſſen
die Behörden und die Leute, welche es mit der Nationalverſammlung hal
ten von ſelbſt verſtehen zc.“ Er geſteht die Thatſachen ein, indem er
meint, er müſſe wie Pilatus ſagen: „„Was ich gethan habe, das habe ich
gethan.“ Er wolle micht viel Worte machen, um nicht ſeinem Grundſatz
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untreu zu werden, der da lautet: wenn ihr vor Gericht geſtellt werdet, ſo
ſei euer Wort: „ja, ja und nein, nein Einige Zeugenausſagen werden
verleſen und der Staatsanwalt veantragt das Schuldig. Vertheidiger
Dorn: Es befinde fich in den Akten dieſes Angeklagten eine Oenunziar
tion und es ſei dies ein treffender Beweis daß nur gegen diejenigen Ab-
geordneten Anklage erhoben ſei, gegen welche Denunziationen eingegangen
ſeien. Auf die Thatſachen eingehend, führt der Defenſor an, daß der An-
geklagte in derjenigen Provinz wohne, deren Ober- Präſident ſelbſt erklärt
hat, er ſtehe auf Seite der National-Verſammlung und werde den Steuer
verweigerungs- Beſchluß ausführen. Der Angeklagte hätte alſo nichts Straf-
bares in ſeiner Handlungsweiſe finden können. Angeklagter Schaffra-
neck: Es ſei von keiner Seite die Genehmigung der zweiten Kammer
zu ſeiner Verfolgung eingeholt, er verzichte indeſſen darauf, um die Sache
nicht zu verzögern. Es ſei immer von einem Steuerverweigerungs Be
ſchluß die Rede. Er kenne nur einen Steuererhebungs- oder Steuerver-
wendungs-Beſchluß, und in dieſer Abſicht habe er auch nur für jenen Be
ſchluß geſtimmt. Er habe dafür geſtimmt, damit die Verſammlung doch
einmal gleichſam die Fühlhörner gegen das Miniſterium ausſtrecken könne.
Es war eine Appellation der National- Verſammlung an das Herz des Mi-
niſteriums, an ſeine Vaterlandsliebe.

Es erfolgte nun noch die Vernehmung des Aſſeſſors Peters und
des Gutsbeſitzers Müller aus Zell, welche die Thatſachen eingeſtehen.
Nach Beendigung derſelben wurde die Sitzung geſchloſſen und die nächſte
Sitzung auf morgen früh 9 Uhr angeſetzt.

Berlin, d. 13. Februar. Beim Beginn der geſtrigen
Sitzung der zweiten Kammer erhob ſich der Kriegsminiſter
mit folgendem Vortrage:

„Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs habe ich der Hohen
Kammer eine Geſetzes Vorlage, betreffend den Antrag der Re-
gierung um die Bewilligung eines außerordentlichen Kredits zu

Die noch fort-
dauernde Ueberſchreitung ber Friedensſtärke des Heeres machen
mehrfache Umſtände gebieteriſch. Die Regierung wird die Ge
legenheit gern ergreifen, die es möglich macht, die Stärke der
Armee zu verringern. Die großen Mittel, die für den Eintritt
eines Krieges zur Mobilmachung des Heeres nöthig ſind, wer-
den, plotzuich zu beſchaffen, ſehr drückend werden daher eine
rechtzeitige Vorſicht ſich empfiehlt. Die Regierung wird die be
willigten Mittel nur zu dem angegebenen Zwecke verwenden,
und zwar nur unter Zuſtimmung, beider Kammern. Sie glaubt,
daß die hohen Kammern dem Wunſche der Regierung, die An-
gelegenheiten unſeres preußiſchen und deutſchen Vaterlandes ei-
nem befriedigenden Ziele zuzuführen, ſich gern anſchließen werden.“

Dieſer Vortrag wurde von der Kammer mit Bravo! be
grußt.

Stettin, d. 9. Febr. Jn Handlungsbriefen aus Kopen-
hagen, die vom 2. d. M. datirt und alſo wahrſcheinlich unter
dem erſten Eindruck der Nachrichten über die Griechiſche Diffe-
renz geſchrieben ſind, wird empfohlen, zu Abladungen nach Da-
nemark nur Schwediſche und Daäniſche (alſo auch nicht Ruſſiſche)
Schiffe zu benutzen und möglichſt Eile anzuwenden.

Frankfurt a. M., d. 8. Febr. Wie man hort, wird
Graf Rechberg ſeinen Aufenthalt am hieſigen Orte moglichſt
verkuürzen, da ſich die Vorausſetzung von anderer Seite, daß
ihn eine amtliche Stellung bei der Bundes- Kommiſſion er-
warte, aus dem doppelten Grunde, welcher in der Convention
vom 30. Sept. und in beſtimmten Zuſicherungen des Wiener
Kabinets enthalten war, als vollkommen irrig herausgeſtellt
hat. Der Herr Graf ſoll ſich ohnehin überzeugt haben, daß
ſein körperliches Befinden die baldige Rückkehr in eine mehr
ſüdliche Gegend unerlaßlich macht. Ein anderer höherer Be
amter aus früherer Periode, der k. baieriſche Oberkriegs Kom
miſſar Schultheiß, hat ebenfalls, und, wie verlautet, ungeach-
tet aller Remonſtrationen des Hrn. v. Xylander, auf Veran-
laſſung der Bundes Kommiſſion ſeinen hieſigen Poſten nicht

langer beibehalten. xAus Flensburg wird mehreren Blaättern gemeldet, daß
das oſtgothiſche Leibgrenadierbataillon, welches ſeit



dem Monat Auguſt dort gelegen, dieſe Stadt am S. Febr. ver
laſſen habe und nach dem Norden hinaufmarſchirt ſei. Daſſelbe
bezieht einſtweilen in Gravenſtein und den umliegenden Orten
Cantonnements. Dagegen rückte das vier Wochen lang in
Angeln als Executionsmannſchaft ſtationirt geweſene Bataillon
Schweden, welches uübrigens von dorther zurückkehrte, ohne daß
die Angeler ihre Stepern bezahlt haben, am Nachmittag deſſel
ben Tages wieder in Flensburg ein.

Wien, d. S. Februar. Die griechiſche Angelegenheit ab
ſorbirt hier jedes andere politiſche Jntereſſe. Die Blätter äu-
ßern ſich zum Theil ſehr leidenſchaftlich über das Verfahren der
engliſchen Flotte.

Von einer Aufhebung der Zwiſchenzollinie zwiſchen
Ungarn und Galizien dürfte noch lange nicht die Rede ſein, da
die Concurſe zur wenn auch proviſoriſchen Beſetzung vieler
Stellen bei den Zwiſchenzollämtern ausgeſchrieben wurden, zu
denen ſich viele Competenten eingefunden haben.

Jn den Jahren 1848 und 49 ſind in Galizien 80,000
Mann zum Militair ausgehoben worden und nun iſt wieder
eine ſtarke Rekrutenſtellung angeordnet, obſchon ſeit dem Jahre
1846 epidemiſche Krankheiten von Jahr zu Jahr eine Unzahl
von Menſchen in dieſem Lande hinweggerafft haben und man
ſchon im vorigen Jahre kleingewachſene und zum Theil kruppel
hafte Jndividuen aſſentirt hatte.

Die Geſammtſtarke der K. ruſſiſchen Armee, welche wah-
rend des Feldzuges in Ungarn die öſterreichiſche Monarchie be-
trat, betrug 256,400 Mann und 90,000 Pferde (Kavallerie,
Artillerie und Train).

Jn Agram hat am 6. d. ein Strafprozeß gegen die
„Slov. Jug“ ſtattgefunden. Es war das erſte Schwurgericht
in Agram, das nicht nur als ſolches, ſondern auch durch die
Art und Weiſe, wie es ſtattgefunden bemerkenswerth iſt. Auf
die Frage des Hen. Verbanciz, Anwalt des Angeklagten, was
rückſichtlich jener Formalitäten, fur welche das croat. prov. Preß-
geſetz nicht vorgeſehen, zu geſchehen habe, ob dafur nicht das
öſterr. Preßgeſetz als Norm anzunehmen ſei, entgegnete der Lan
desanwalt Ociz, daß ihm das vom Banus erlaſſene proviſori-
ſche Preßgeſetz in Allem als Norm gelte. Nachdem die Geſchwo-
renen in üblicher Weiſe gewählt waren, las der Landesanwalt
ſeine gegen einen aufreizenden Artikel im „Slovenski Jug“ ge-
richtete Anklage, nach deren Beendigung ein Herr Bosnjako-
vitſch an alle Anweſenden appellirend die Frage ſtellte, ob in
den verhängnißvollen Zeiten nicht Jedermann mehr oder weni-
ger gefehlt habe? Ein anderer Geſchworener, ein Herr Boron-
niſta, fragte, nach welchem Geſetze hier zu richten ſei, und als
man ihm ſagte, daß hier nach eigenem Wiſſen und Gewiſſen
gerichtet werde, ſtand er auf und ſagte in gereiztem Tone, er
ſei ein freier Mann, ein freier Croat, er verachte zwar keinen
Stand, aber er ſei Edelmann und ſomit in der Wiege ſchon
frei geweſen, als ſolcher erkenne er nur Landtags Beſchluſſe
als Geſetze an! Mit dieſen Worten trat er aus der Jury, und
weil nun der Zuwoölfte fehlte, gingen die anderen Herren auch
auseinander
zu haben. Die Angelegenheit wurde vertagt.

Jtalien.
Der Papſt ſoll nun endlich feſt entſchloſſen ſein, Por-

tici am 14. oder 15. Februar zu verlaſſen, um nach Rom
zuruckzukehren. Wenigſtens wird dies von verſchiedenen Seiten
mit größter Beſtimmth it verſichert. Nach den Erfahrungen, die
wir an zahlreichen ähnlichen Nachrichten früher gemacht haben,
müſſen wir die Richtigkeit der Angabe jedoch noch immer be-
zweifeln. Moglich auch, daß Pius IX. an einem der genann-
ten Tage von Portici abreiſen wird, nicht aber, um ſich nach
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Rom, ſondern nach irgend einem anderen Orte des Kirchen
ſtaates zu begeben. Die Blaätter, welche die ſicher bevorſtehen
de Rückkehr des Papſtes nach Rom ankundigen, ſind „Conſti-
tutionnel“ und „Journal des Debats“. Letzteres meldet die
ſelbe in einem Briefe aus Rom vom 1. Febr. in folgender Weiſe:
„Aus der zuverlaſſigſten Quelle erfahren wir, daß der heilige
Vater Portici am 15. Februar verlaſſen wird, wie lange auch
noch die Unterhandlungen uüber den endlichen Abſchluß der An-
leihe dauern mögen. Seine Heiligkeit wird ſich über Capua,
Mola di Gaeta, Fundi, Terracina und Velletri nach Rom be-
geben. General Cordova verzoögert ſeine Abreiſe zund den Ab
marſch der drei letzten ſpaniſchen Bataillone, weil er den heili-
gen Vater, ſobald er die neapolitaniſche Graänze uberſchreitet,
empfargen und ihm das Geleit bis an die franzöſiſchen Vor-
poſten geben will.“ Nach dem „,Conſtitutionnel“ war es in
Rom amtlich angezeigt worden, daß die Abreiſe des Papſtes
auf den 14. Februar feſtgeſetzt ſei. Jn Velletri, dem biſchof-
lichen Sitze des Aelteſten des heiligen Kollegiums, hieß es, wur-
de er ſich einige Tage aufhalten. (K. Z.)

Schweiz.
Baſel, d. 7. Febr. Die Uebereinſtimmung, mit welcher

jetzt mehr oder weniger officielle franzöſiſche und engliſche Blat
ter von der Exiſtenz einer drohenden Note der vereinigten
Großmächte ſprechen, welche Frankreich und Piemont zur
Theilnahme an den Maßregeln gegen die in der Schweiz gegen
ſie gerichteten Jntriguen aufforderte, fangt hier an nach und
nach die Unglaubigen zweifelhaft zu machen, und ſelbſt Schwei-
zer Blatter, welche noch vor einigen Tagen eine ſolche Note
gänzlich hinwegleugnen wollten, ſprechen heute mit ziemlicher
Gewißheit von ihr.

Ueber die drohenden Verwickelungen mit den Groß-
mächten ſchreibt die ſehr conſervative Basler Zeitung: Wir
haben uns bisher darauf beſchrankt, die dieſe Frage betreffen
den Angaben auswartiger Blaätter mehr oder weniger ausfuhr-
lich mitzutheilen ſollte wirklich ein Sturm herannahen, ſo iſt
es gut, daß man vorher auf die Zeichen deſſelben aufmerkſam
ſei; ſind einmal die fremden Noten da, dann wird es Zeit ſein,
ſich zu fragen, ob denſelben ohne Verletzung der Ehre ent-
ſprochen werden konne. Was wir aber vor Allem wuünſchen,
wäre, daß beim Herannahen des Sturmes alle guten Eidge-
genoſſen ſich ſammelten um das Banner der Ehre und Unab-
hangigkeit, daß mit Hintanſetzung aller Parteifragen Ein gro
ßer Gedanke, Ein lebendiges Geſuhl das geſammte Schweizer-
volk durchdringe: Der Gedanke, das Gefuhl, daß etwas Hoheres
als die bisherigen Parteizwiſte in Frage ſtehe. Sind naämlch die
ſehr beſtimmten Angaben franzöſiſcher Blatter in der That begrün
det, ſo durfte binnen Kurzem an die Schweiz eine Frage geſtellt
werden, deren Beantwortung vielleicht auf lange Zeit hinaus
über ihr Schickſal entſcheiden wurde.

Bern, d. 6. Febr. Ein großer Theil der hier eincaſer
nirten Flüchtlinge verläßt heute Bern, um ſich in die Hei-
math zu begeben. Jeder erhält 10 Batzen Reiſegeld bis nach
Baſel, wo ihm durch das dortige Hilfscomité abermals einige
Batzen eing händigt werden. Da die idgenöſſiſche Verpflegung
ſeit dem 1. Februar aufgehört hat, ſo wird ſich wohl in allen
Kanonen die Zahl der Flüchtlinge auf ein Minimum reduciren.
Von propagandiſtiſchen Umtrieben unter den Flüchtl.ingen im
Kantone Bern iſt keine Spur vorhanden ſelbſt die conſerva
tiven Blätter erkennen dies an. Jm franzoſiſchen Theile der
Schweiz mag ſich die Sache anders verhalten, und hier dürften
die Kla en der franzoſiſchen Blätter gegen die Flüch lingspro-
paganda aus der Schweiz wohl ever gegründet ſein. Der Bun
desraih vermuthet, daß Mazzini noch im Kantone Waad ver
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ſteckt ſei, und hat dem dortigen Staatsrathe den gemeſſenſten
Auftrag ertheilt, ihn ausfindig zu machen und ihn den franzö
ſiſchen Behörden zu uüberliefern.

Bern, d. 7. Febr. Heute verbreitet ſich das Geruücht,
das von vielen in und auslandiſchen Blattern beſprochene Ul-
timatum ſei ſchon angekommen, der Bundesrath habe dem
Begehren um Ausweiſung aller gefährlichen Flüchtlinge bereits
entſprochen und England denſelben durch ſeinen Geſandten ein
Aſyl angeboten. Das Eine wie das Andere iſt voreilig und
grundlos. Noch iſt kein Ultimatum angelangt. Daß Sir E.
Lyons dem Bundes Praſidenten geſtern einen Beſuch abſtattete,
iſt ſicher, doch hatte derſelbe lediglich den Zweck der Mitthei-
lung, die vor zwei Jahren auch Hr. Peel Hrn. Ochſenbein kund
machte, daß er bisher nicht beauftragt ſei, die angeblichen
Schritte gegen die Eidgenoſſenſchaft zu unterſtützen. Ueberhaupt
ſcheint England die Rolle, welche es während der Sonderbunds-
Epoche geſpielt, auch jetzt nicht fallen zu laſſen.

Frankreich.
Paris, d. 9. Febr. Der Miniſterrath war heute Mittag

verſammelt und die Schweizerfrage abermals Gegenſtand der
Berathung. Nach der „Eſtafette““ ware jede Bedenklichkeit der
Lage verſchwunden, indem Depeſchen Dufour's gemeldet hatten,
daß er ſich anſchicke, den Forderungen Oeſterreichs und Preußens
genugzuthun.

Abermals ſpricht man von einem Miniſterwechſel und bringt
damit den Umſtand in Verbindung, daß Lamartine geſtern vom
Praſidenten ins Elyſée berufen wurde.

Man bemerkte heute Mittag dahier wieder bedeutende Trup-
penbewegungen. Ein bedeutender Transport Artillerie nebſt
Munition nahm ſeinen Weg uüber die Quai's.

Hier herrſcht fortwährend die tiefſte Ruhe. Saämmtliche
Arbeiter ſind in ihre Wertſtatten zuruückgekehrt, welche ſie zum
Theile auf ein paar Tage verlaſſen hatten und man ſpricht
kaum mehr von den ſtattgehabten Unordnungen, ſo wie von
ihren vorgeblichen geheimen Urſachen. Einem Repraſentanten,
der vorgeſtern dem Präſidenten Dupin Beſorgniſſe vor einem
Staatsſtreiche aääußerte, ſoll dieſer in ſeiner derben Weiſe geant-
wortet haben „Laſſen Sie mich in Ruhe! Es wird eben ſo
wenig einen Staatsſtreich geben, als Faſtnachts-Ochſen.“ Das
Verbot des Umzugs dieſes Ochſens durch die Straßen wird auch
wahrſcheinlich die einzige augenfaällige Folge der jüngſten Vor-
gänge ſein. Viele der am MRontage verhafteten Perſonen hat
man nach dem erſten Verhöre wieder entlaſſen, weil ſie bloß
als Neugierige unter der Menge ſich befanden, von den Policei-
Sergeanten aber in der Maſſe mit aufgegriffen worden waren.
Die Zahl dieſer Sergeanten, welche unter Ludwig Philipp 680
betrug, iſt bis jetzt auf 1500 vermehrt worden.

Straßburg, d. 6. Febr. Die beabſichtigten Reduc-
tionen im Heere unterbleiben vorlaäufig. Die Militärdivi-
ſionen im Suden erhalten abermals Verſtiarkungen, da der we-
ſentliche Kriegszuſtand daſelbſt nicht nur nicht aufgehoben, ſon-
dern, wie es ſcheint, verſcharft wird.

Spanien.
Man meldet aus Madrid vom 2. Februar: Der Mar-

quis von Labrador, der bei dem Tode des Königs Ferdinand
VII. Geſandter Spaniens in Rom war und welcher ſeit dieſer
Zeit in Paris lebt, hat an Martinez de la Roſa, jetzigen Ge
ſandten Spaniens in Rom, geſchrieben, daß der Vater der
jetzigen Königin von Spanien kein Teſtament gemacht habe.
Dasjenige, welches man 4 Tage nach dem Tode des Königs
gefunden habe, ſei ein falſches Oocument. Da der Shjahrige
Marquis deſſen Gedächtniß wohl nicht mehr ſehr ſicher ſein
mag, dieſe Behauptung durch keinen Beweis unterſtützt, ſo

kann man derſelben nur wenig Glauben beilegen. Der „Po
pular ein miniſterielles Blatt, behauptet daß die Carliſten
ſich wirklich zu einem neuen Einfalle in Spanien vorbereiten
und dabei auf die Hilfe der Revolutionäre zahlen, giebt aber
dabei zu verſtehen, daß die Regierung von Allem unterrichtet
ſei und neue Unruhen ſchnell unterdrückt und ihre Urheber
ſtreng beſtraft werden würden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung des Un

terhauſes verlangte Lord Dudley Stuart tie Vorlegung
der auf den ungariſchen Krieg, auf die Fluchtlingsfrage und
auf die Beſetzung der Donau Furſtenthumer bezuüglichen Pa
piere. Jn einer langen Rede ſprach er ſeine Befurchtungen
hinſichtlich der ruſſiſchen Occupation aus und erklärte, das Er
gebniß der Unterhandlungen in Betreff des Schickſals der un-
gariſcheu Flüchtlinge befriedige ihn nicht. Er ſei nicht davon
uberzeugt, daß die engliſche Flotte in den Dardanellen und die
engliſche Regierung alles erreicht habe, was ſich hatte erreichen
laſſen. Ausgeliefert konnten die Flüchtlinge allerdings nicht
werden, allein die Polen ſollten vertrieben und Koſſuth nebſt
ſeinen Gefährten in Haft gehalten werden. Ein ſolcher Ver
gleich werde dem engliſchen Volke nicht genugen. Anſtey un-
terſtützt den Antrag. Lord Palmerſton erklärt ſeine Be
reitwilligkeit, die verlangten Papiere, ſo weit es mit dem
Intereſſe des Staates verträglich ſei, dem Hauſe vorzulegen.
Was ſeine Anſichten über den ungariſchen Krieg betreffe, ſo
habe er dieſelben in der vorjährigen Seſſion aus einander ge
ſetzt. Zum Einſchreiten habe England kein directes Recht ge
habt, und die Thätigkeit der engliſchen Regierung ſei nothwen-
tig eine ſehr beſchränkte geweſen. Er hoffe, daß Rußland,
dem Vertrage von Balta Liman gemäß, die Zahl der Trup-
pen in den Donau Fürſtenthumern bald reduciren werde. Er
bekenne gern, daß, wenn die Entſchädigung in der Fluchtlings
Frage nur vom Willen Englands abgehangen habe, dieſelbe
eine andere geweſen ſein würde. Aber, fahrt der Redner fort,
„es waren Verträge zu beobachten, und Verpflichtungen waren
eingegangen, von denen man nicht abweichen durfte. Wie die
Umſtande einmal lagen und in Betracht der Neigung Englands,
die türkiſche Regierung zu unterſtützen, fühlte ich, daß ich nicht
als Freund handeln würde, wenn ich die türkiſche Regierung
veranlaßte, ſich großen und machtigen Nachbarn gegenüber in
eine gefährliche Stellung zu ſetzen. Beruückſichtigt man auf der
einen Seite die ſchwierige Lage, in welcher die turkiſche Regie
rung ſich befand, und auf der andern Seite die Conceſſionen,
welche gemacht worden ſind, ſo glaube ich, daß der Vergleich
ſo günſtig war, wie ihn die Regierung Jhrer Majeſtät unter
den Umſtänden erwarten konnte.“ An der nun ſolgenden leb
haften Discuſſion nahmen unter Andern Anſtey, De Lacy Evans,
Monkton Milnes, Grattan, Lord C. Hamilton und Dis-
raeli Theil. Disraeli verſagzt der Politik Palmerſton's nicht ſeine
Anerkennung. Er halte den Staais-Secretar des Auswärtigen
weder für einen Verräther, nech erblicke er auf der anderen
Seite die ausgezeichneten Fähigkeiten in ihm, die ihm von ſei-
nen Freunden zugeſchrieben werden. Seiner Anſicht nach habe
Palmerſton die auswärtige Politik wenigſtens in ſo fern leidlich
gut ausgeführt, als er Sorge dafür getragen habe, dieſelbe
nicht der ſogenannten liberalen Partei in die Hände zu ſpielen.
Dieſe liberale Partei habe dem türkiſchen Reiche und dadurch
England unberechenbaren Schaden zugefügt. Erſt habe ſie jene
Leidenſchaften aufgeſtachelt, welche zur Kataſtrophe von Nava
rin, zur Ertlärung der Unabhängigkeit Griechenlands und ſomit
zur Schwachung der Türkei geführt hätten, und nun, nachdem
alles Unheil geſchehen, trete ſie mit leeren und nutzloſen Bei
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leidsBezeugungen auf. Der leidenſchaftlichſte anti- öſterreichiſche
Redner war der Jrläänder Grattan.

Türkei.
Engliſche Blätter ſprachen bekanntlich vor Kurzem mit gro

ßer Beſtimmtheit von einem das Leben Koſſuth's zu Schumla
vedrohenden, von Oeſterreich angeſtifteten Complot. Dem
wiener Journal Wanderer wird jetzt aus Konſtantinopel vom
23. Jan. geſchrieben Wir wiſſen nun auch, was wir von dem
angeblichen Komplote gegen die Flüchtlinge zu halten haben.
Hr. Jasmadji (Jasmagyi der angebliche Chef der Bande,
befindet ſich ſeit einigen Tagen in Pera und hat ſelbſt einige
Aufklarungen über die Sache gegeben. Es iſt wahr, daß man
in Schumla und deſſen Umgebung Kroaten geſehen hat, die-
ſelben befinden ſich auch jetzt noch daſelbſt, aber ſie gehören zu
der Dienerſchaft des Hrn. Resler, öſterreichiſchen Konſular-
agenten zu Schumla. Dieſe Leute mögen nun in Dienſtſachen
ausgeſchickt worden ſein, und ſo kam es, daß man ſie in der
Umgebung der Stadt geſehen hat. Hr. Jasmadji bebauptet,
die türkiſche Regierung habe ſelbſt das Gerücht von einem be
abſichtigten Morde verbreitet, um einen Vorwand zur ſtrengern
Ueberwachung der Flüchtlinge zu haben, ſo daß Koſſuth, vor
deſſen Hauſe ſonſt nur ein Mann Wache ſtand, jetzt deren ſechs
hat. So umgiebt man die Flüchtlinge, angeblich um ihr Leben
zu ſchützen mit einer verſtärkten Polizei und macht aus ſeinen
eigenen Gefangenen dankbare Freunde. Was Hr. Jasmadji
ſagt, mag vielleicht wahr ſein, aber ſonderbarerweiſe glaubt das
Publikum gerade das Gegentheil von alledem, und es gab eine
Zeit, wo die politiſchen Agenten Englands es wagten, dem
Grafen Sturmer die Organiſation einer Moörderbande aufzubür-
den. Dieſe Verleumdungen ſind auch dem Grafen Sturmer zu
Ohren gekommen und er verlangte von der Pforte Aufſchlüſſe
über das Beſtehen dieſer Bande.

Griechenland.
Unterm 29. Jan. ſchreibt man der Allgemeinen Zeitung:

Die Blockade, durch den engliſchen Geſandten und
den Viceadmiral Parker auf alle Häfen Griechenlands und auf
alle Schiffe ausgedehnt, iſt geſtern Abend in das dritte Sta-
dium getreten. Kein Schiff darf mehr ausladen ſodaß ſelbſt
das Einlaufen der Schiffe, die von einer weitern Reiſe kom-
men, keinen Vortheil bringt, da ſie ihre Ladung nicht verwer-
then koönnen! Nicht einmal den Barken iſt geſtattet, den Ha
fen zu verlaſſen! Bald werden wir Mangel an einer Menge
nothwendiger Gegenſtände haben, die uns theils die See lie-
ferte, theils nur durch ihre Vermittelung fur uns moöglich wa
ren. Wie ich aus zuverläſſiger Quelle weiß, durchlaufen die
von England einſtweilen in Ausſicht geſtellten Zwangsmaßre-
geln eine Leiter von ſechs Stufen wir dürften auf der dritten
Stufe der Qual ſtehen. Athen iſt vollkommen ruhig. Das
Volk erwartet Gerechtigkeit vom Himmel. Die Kammern, die
in wenigen Tagen alle Regierungsvorlagen, die Steuern für
das Jahr 1850 betreffend, genehmigten haben nun noch das
Budget vor ſich, das keine Schwierigkeiten bieten wurde, es
in wenigen Tagen zu erledigen. Es ſcheint aber, daß die Kam-
mern unter dieſem Drange der Umſtande beiſammenbleiben
werden um der Regierung eine moraliſche Stütze zu geben.
Alle atheniſchen Blätter ſprechen ſich fortwährend fur die Re
gierung aus ſelbſt die wenigen engliſch geſianten (weil bezahl
ten) wagen es nicht, mit einer Apologie hervorzutreten. Das
Haus des Redacteurs der „Hoffnung“ wurde vorgeſtern von
Truppen und Polizeimannſchaft bewacht, weil die Behoörden
fürchteten, das Volk mochte einen Act der Gewalt ausüben.
Es erfolgte aber nicht das Geringſte. Man muß geſtehen, daß
unſer Volk einen Takt entwickelt, wie er ſelten anderwaärts zu

finden iſt. Die Theurung der Lebensmittel iſt bereits fühlbar,
was auch dem ungeheuren Schneefall zuzuſchreiben iſt, der
unter dieſen Breiten unerhört Alles bedeckt und unwegſam
macht. Die Kälte war uns höchſt empfindlich, denn das Thermometer ſank auf 8 Gr, R. herab. nud

Vermiſchtes.
Worringen, d. 8. Febr. Heute beſuchten die Her

ren Regierungs Praſident v. Möller, Regierungsrath Zwirner
und Waſſerbau Jnſpector Schwedler unſer unglückliches Wor-
ringen und haben daſſelbe, indem ſie ſich von dem hier herr-
ſchenden Elende und der unbeſchreiblichen Noth der armen Ue-
berſchwemmten überzeugten, gewiß mit tiefbetrübtem Herzen
verlaſſen. Zwei ſteinerne zweiſtöckige Häuſer wurden durch den
vom Sturme gepeitſchten dahinbrauſenden Strom ſo unterwühlt,
daß ſie ſpurlos in der Flut verſanken. Eben ſo erging es meh
reren Scheunen und Stallen, und das eigentliche Verderben an
Gebaulichkeiten ſowohl wie an Laändereien wird erſt nach dem
Verſchwinden des Waſſers erſichtlich ſein. Aber wann wird
dieſes Glück uns zu Theil werden Das Waſſer erreichte zwar
nicht die Höhe von 1845, aber in einigen Tagen trat damals
auch der Strom wieder in ſein gewöhnliches Bett, wozu jetzt
um ſo weniger Hoffnung vorhanden, als die Maſſe des gefal
lenen Schnee's bei anhaltendem Thau und Regenwetter einen
langdauernden hohen Waſſerſtand vorausſehen laäßt, dabei auch
der breite und tiefe Dammbruch der Flut freien Eingang in
das nun ſeit zwölf Jahren zum drieten Male durch Ueber-
ſchwemmungen ſo hart heimgeſuchte Worringen bietet. Auf
Verordnung des Herrn Regierungs- Präſidenten iſt heute Nach
mittag der geringe Durchſtich in der Landſtraße unterhalb Wor-
ringen bedeutend erweitert worden, wodurch das Binnenwaſſer
bald das Niveau des Rheines erreicht haben wird. Wir hegen
die begründetſte Hoffnung, daß auf Anordnung der Regierung,
ſobald es die Rheinhoöhe geſtattet, die Ausfullung des Oamm-
bruches in Arbeit genommen werde, weil ſonſt durch anhaltende
Ueberſchwemmungen die Saaten ganzlich zerſtört, die Laändereien,
die durch ihre gefährliche Lage ohnehin an Werth bedeutend ver-
loren, vollends entwerthet und die Bewohner allmahlich der
druckendſten Armuth Preis gegeben werden. Das Waſſer iſt
von ſei ger Höhe, 8 Uhr Abends, nur erſt 2 Fuß gefallen, wo-
durch die Einwohner genöthigt ſind, in einzelnen vom Waſſer
befreiten Häuſern haufenweiſe zuſammengedrängt zu wohnen.
Den Verluſt eines Menſchenlebens haben wir, Gott ſei Dank;
noch nicht zu bedauern aber Hülfe und raſche Hülfe thut uns noth!

Preßburg wurde am 5ten von einer Ueberſchwemmung
heimgeſucht, wie ſelbe noch nie, ſelbſt im verhangnißvollen
Jahre 1809 nicht in ſolcher Hoöhe ſich eingeſtellt. So weit man
von den Hoöhen der Schloß Citadelle wahrnehmen konnte, war
kein trockenes Fleckchen bemerkbar. Alle Doörfer, Weiler und
Flecken am jenſeitigen Ufer ſtanden unter Waſſer. Jn der En-
genau kletterten die Bewohner auf Bäumen und Dachern her-
um, um vor dem reißenden Elemente Schutz zu ſuchen. Jm
Jnnern der Stadt haben Kaufleute und Gewölve-Juhaber, die
nicht zeitig genug auf die Rettung ihrer Waaren bedacht gewe-
ſen, unermeßlichen Schaden erlitten. Die Thüren der Kaufleute
waren faſt vom Waſſer uberragt. Die Zugange ſammilicher
Gaſt und Kaffeehäuſer waren geſperrt. Der Waſſerſtand be
trug 243 Schuh. Mit Einbruch der Nacht hatte das Waſſer
plötzlich zu ſteigen angefangen und hatte um 1 Uhr Mor-
gens die größte Höhe erreicht, worauf ſich die Eismaſſen, welche
den Mühlau und Karlburgerarm verrammelt hatten, langſam
in Bewegung ſetzten und die Gefahr beſeitigten. Eine halbe
Stunde ſpäter waren bereits einige Straßen und Plätze wieder
paſſirbar.
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Merſeburg. Zu Anwälten zur Verfolgung der geringen Verbre
chen 27 der Verordnung vom 3. Januar v. J. Geſetz Sammlung
S. 14 seq.), ſo wie der Polizei Contraventionen 61 daſelbſt) ſind
a) für den geſammten Bezirk der Königl. Gerichts-Commiſſion zu Frei
burg an Stelle des Rechtsanwalts Ehren hauß der Bürgermeiſter Weid
lich in Freiburg, b) für den Stadtbezirk der Königl. Gerichts Commiſ-
ſion in Wettin der proviſoriſche Bürgermeiſter Müller in Wettin, er
nannt worden.

Ecds wird zur Kenntniß des ſchifffahrttreibenden Publikums gebracht,
daß der Obergerichts- Aſſeſſor Friedländer, nach Art. 26 der Elbzoll
SchifffahrtsActe, zum Eibzoll Richter in Wittenberge ernannt worden iſt.

Die erledigte evangeliſche Pfarradjunctur zu Eckmannsdorf, Diö-
ces Zahna, iſt dem bisherigen Pfarrer zu Gadegaſt, Friedrich Wilhelm
Günther, verliehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarradjunctur zu Büßleben und Ur-
bich, Diöces Erfurt, iſt der Predigtamts- Candidat Carl Theodor Wilhelm
Grabe berufen worden.

Der zum Oberpfarrer an St. Jacobi zu Sangerhauſen ernannte Su-
perintendent Dr. Frantz aus Schkeuditz iſt vom Königl. Miniſterio der
geiſtlichen Angelegenheiten zugleich als Superintendent der Diöces San
gerhauſen beſtätigt worden.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 12. Februar.

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 Pomm. Pfndbr. 3 95St. Schuldſch. 31 89 88 K. u. Nm. do. 3 96
Seeh. Pr. Sch. 1048, 104 Schleſiſche do. 3 95
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3 iBrl. Stadtobl. 5 105 r. Bk.A.-Sch. 961 95!
do. do. Zi- 87Wſtpr. Pfandbr 3 92 918/, Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 101 1007 And. Goldm. a

do. do. 3 90 5 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. zf.r Berl. Hambg. 4/,100 bz.A. B. 4 (94 B. 94 G. do. II. Serie4 98 G.do. Hamb. 4 81 à bz. do. Potsd.M. 4 (94/, bz. u. G.
do. St.Star. 4 107 bz. do. do. (5 102 B.do Potsd.M. 4 665/, bz. u. B. do. do. Litt. P. 5 100 bz. u. B.
Magd.Hlbſt. 4 144 bz. u. G. do. Stettiner 5 105 bz.
do. Leipziger 4 221 G. Magd.Leipz. 4 28 G.
Halle-Thür. 4 66/, à bz. HalleThür. a bz.Coln Mind. 31,96 a etw. bz. CölnMind. 4/,[101 biä-
do. Aachen 4 145 B. do. do. 5 104 B.Bonn Cöln 5 h. v. St. gar.ſ31Düſſ.Elberf.! 5 79 B. d. 1.Priorität] 4 20 B.
Steel. Vohw. 4 33 B. o. St. Pr. 4 77 B.Nſchl.Märk.31/,85 B. Düſſ.-Elberf. 4 89 G.
do. Zwgbahn 4 29 B. Nſchl -Märk.! 4 95 bz.
Obſchl. L. A.3/,106 B. do. do. 5 104 bz. u. G.
do. Lit. B. 31/,104 B. do. III. Serie] 5 (103 B.

CoſelOderb. 4 62 G. do. 3wgbahn a
Brosl.Freib. 4 do. do. 5Kr.-Oberſchl. 4 74/, à bz. u. B. Oberſchl. 4
Berg. Märk.! 4 442/, B. rOberſchl 41
Starg. Poſ.3/,84/, à bz. Coſel-Oderb 5 n
BriegNeiſſe 4 n teel.Vohw. 5 z jMgd Wittb. 4 63 bz. u. G. v St 82 B.
Zuitt. V. erg.Märk. 5 100 bz.Aach.Maſtr. 4 J
Ausl. Act. AusländiſcheFr.-W.Ndb. 4 45/, à 447 bz. u. B.] Stamm
do. Priorit.) 5 [100 B. Tage

ritäts KielAlt. Sp. 5et mſt. R. Fl. 4Berl. Anhalt 4 (952, G. cklb. Thlr. 4 34 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 12. Februar.

1 21 3 A bis 1 26 3298 9 1 1 3 222 6 5 26 3 b16 2 3 20 wo dMagdeburg, den 12. Februar. (Nach Wispeln.)

36 42 Gerſte 20 22 sHafer 14 16 9Berlin, den 12. Februar.
Weizen nach Qualität 50-55Roggen loco und ſchwimmend 26 28 2pr. Frühjahr 26 Br. 25, u. G. ſtMai Juni 26 Br. 26 u. 26 G. wJuni Juli 26 u. 27 b 27 Br., 262, G. bGerſte, große loco 2224

kleine 19—-21 dHafer loco nach Qualität 16—18
pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br.

Erbſen Kochwaare 32——40 inFutterwaare 29——32
Rüböl loco 13

pr. Februar 13/, u. bz., 13 Br. G. mFebruar März 12, u. e bz. 12 12 G.
März April 122, bz. u. Br. 12 G. AS J Br. 127/ bz. u. G. neai Juni 12 Br. bz. G.eeinöl loco t La Spr. März April 112, Br. 11, G. Wpr. April Mai 11 Br. 11 G. beMohnöl 15, KiPalmöl 12 à 122,

Hanföl 14
SüdſeeThran 12 à 12
Spritus loco ohne Faß 13

am 12. Februar Abends
am 13. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 10 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Februar.

Jm Kronprinzen
Wenige a. Bremen,
Hr. Fabrif. Demuth a. Hannover.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Nathan a. Mainz,
lohn Schwarz a. Magdeburg
len Becker a. Großſalze, Manger a. Stettin,

en.
Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Leefer a. Brotterode,

a. Landsberg, Schönemann a. Magdeburg. Hr.
a. Bornitz.

Engliſcher Hof
a. Erfurt.
tenburg.

Stadt Hamburg:
Henneberg a. Pommern.
Buchhdlr. Meinhard a. Dresden.
Hr. Rent. Gießler a. Gotha.

Goldne Kugel:
kus Kulb a. Quedlinburg
rode, Kuhling a. Kutſchau. Frl. Bern a. Naumburg.

Hr.

bz.

mit Faß 13 Br. 13 G.
Ferbruar/Marz 13 Br. 13 G.
März April 14 Br. 13 G.
April Mai 14 Br. bz. u, G.
Mai Juni 14 bz. u. Br. G.Juni, Juli 15 Br. 15 G.
Juli Auguſt 152 Br. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
5 Uhr am Unterpegel 10 Fuß Zoll.

am 12. Februar Nr. 18 und 3 Zoll.

Fremdenliſte.

Die Hrrn. Kaufl. Winkopp u. Rumpf a. LeiGebert a. Nordhauſen Mris/Glaſer a. Hamburg.
Hr. Negot. Uppermann a. London.

Schmidt a. Jſer
Walke a. Dettelbach, Pelz a. Nord

OAmtm. Wendenburg a. Hedersleben.
Heimberger

Gutsbeſ. Hofgärtner

Hr. Oekon. Recke a. Zwickau. Hr. Partik. KoDie Hrrn. Kaufl. Bürger a. Nürnberg, meter a, 3

Hr. Lieut. Struve a. Bitterfeld. Hr. Gutsbeſ.
Hr. Schiffsherr Sickert a. Danzig.

Hr. Oekon. Aßmann a. Leipzig.
Hr. Kaufm. Gehrhardt a. Mainz.

Hr. Rent. Fehland m. Gem. a. Hamburg. Hr. Opti
Die Hrrn. Kaufl. Ehrhardt a. Burge



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Beſtimmung des F. 3
des Geſetzes vom 19. November 1849,
betreffend die Feſtſtellung der bei Abloſung
der Reallaſten zu beobachtenden Normal-
preiſe und Normalmarktorte, werden alle
zum Bezug abloöslicher Reallaſten im Kreiſe
Merſeburg Berechtigten, als: Rit-
tergutsbeſitzer, Geiſtliche, Schullehrer und
die legitimirten Vertreter des Koniglichen
Domainen-Fiscus, der Kirchen und ſon-
ſtigen geiſtlichen und milden Stiftungen,
welche Forderungen an Grundſtucken ha-
ben, die der Abloöſung unterliegen, hier-
durch eingeladen, ſich
Montag den 4. März d. J. Vor-

mittags 10 Uhr
im „Thüringer Hof“ hierſelbſt einzufinden,
um die Mitglieder für die Diſtrikts-Com-
miſſion zu wahlen.

Jn Anſehung der Vertretung der der
Aufſicht der Königl. Regierung untergebe-
nen geiſtlichen und Schulinſtitute reſp.
Stiftungen inſofern ſie bei den erwahlten
Wahlen als Berechtigte zu concurriren ha-
ben, mache ich auf die Verordnung der
Königl. Regierung vom 1. Februar 1850
Nr. 72 im Gten Stück des diesjährigen
Amtsblatts aufmerkſam.

Merſeburg, den 9. Februar 1850.
Der Koönigl. Landrath.

Weidlich.
Subhaſtations-Patent.

Das den Naeglerſchen Erben gehoö-
rige, zu Merſeburg an dem Markte
und dem Kirchgaßchen belegene, unter
Nr. 11 des Brandkataſters eingetragene,
brauberechtigte Wohnhaus ſammt Zubehoör,

gerichtlich auf 1128 20 J 5 taxirt,
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſta-
tion am

14. März 1850 Vormittags 10 Uhr
durch Herrn Ober-Gerichts- Aſſeſſor Brum-
mer an Kreis Gerichtsſtelle verkauft wer
den. Die Taxe, der neueſte Hypotheken-
ſchein und die Kaufbedingungen liegen in
unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Ein Rittergut im Herzogthum Sachſen
mit etwa 1000 Morgen Fläche vorzügli
chen Bodens, feiner Schäferei und voll
ſtaändigem Jnventarium, ſoll verkauft und
zu Johannis übergeben werden.

Der Kaufpreis iſt 120,000 M und
das Nähere bei dem Unterzeichneten zu er-
fahren.

Kemberg bei Wittenberg,
den 21. Januar 1850.

Der Rechts-Anwalt
Loeſer.

7

Nothwendige Subhaſtation.
Königliches Kreisgericht

zu Merſeburg.
Die dem Friedrich Auguſt Ritter

zu Rodden zugehoörigen Grundſtucke, als:
1) das Gut Nr. 18 Rodden, beſtehend

aus:
A. Einem Wohnhauſe nebſt Hof,
Scheune, Stallung und Garten, wo
zu pertinentialiter gehören

B. Eine Hufe Landes in Roddener
Marke nebſt den Zubehörungen in
Auscken, Bocken und Göhren;

C. Eine halbe Hufe Landes daſelbſt,
nebſt zwei Zubehörungen in Auscken
und Bocken;

2) die in Roddener Flur belegenen
Nr. 2 des Hypothekenbuchs eingetrage
nen walzenden Grundſtücke, als
A. Eine dreiartige halbe Hufe Feldes,
Nr. 211 im kleinen Felde,
Nr. 267 im langen Felde,
Nr. 284 im langen Felde,
Nr. 179Nr. 263 Zubehörungen

B. Ein Stückchen Feldes Nr. 229, reſp.
die an Stelle der Feldgrundſtucke ge
tretenen Plane, namlich:

a) ein Feldplan in Bocken Nr. 63),
12 Morgen 58 Ruthen haltend

b) ein Wirthſchaftsplan Nr. 38),
9 Morgen 155 Ruthen haltend;

c) ein Feldplan im Langenfelde
(Nr. 55), 11 Morgen 20 Ruthen
haltend;

d) ein Feldplan im Hauschenfelde
(Nr. 23), 20 Morgen 124 Ru-
then haltend;

3) die in Koötzſchlitzer Flur belegene
sub Nr. 3 des Hypothekenbuchs einge
tragene Wieſe, beſtehend in:
Nr. 36a in den Wieſen Acker
17 [DRuthen,

Nr. 36b daſelbſt Acker 16 Ru-
then,

abgeſchatzt zufolge der nebſt Hypotheken-
ſcheine und Bedingungen in unſerer Re-
giſtratur einzuſehenden Taxen auf 6369

22 8 ſollenam 11. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Rodden noth-
wendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 26. Novbr. 1849.

Eine faſt noch neue Orgel mit ſechs
klingenden Stimmen, im Kammerton ge-
ſtimmt, wovon fünf Stimmen im Manual
mit zwei achtfüßigen, und eine Stimme
im Pedal (Subbaß) ſich befinden welche
eine nicht zu große Landkirche mit ihrem
Ton ſehr gut ausfullen würde, ſteht billig
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

der Lehrer Dietze.
Bitterfeld, den 12. Febr. 1850.

Sitzung des Gewerbe Raths
für Halle.

Donnerstag den 14. Febr. Abends 7 Uhr.
1) Geſchäfts Ordnung.
2) Bericht über das zur Einrichtung

Nothwendige.

Handwerker-Abtheilung.
3) Gutachten über Erlaſſung der Mei-

ſter-Prufung.
4) Berathung über die LehrlingsVer-

hältniſſe.

Bekanntmachung.
Die zum Rittergute Vogelgeſang

gehörige Mahlmühle mit 2 Gaängen, die
Schneidemühle, vier Teiche mit der Fiſche
reigerechtigkeit und 40 50 Morgen Feld
und Wieſe ſollen
Montag den 4. März d. J. Vormittags

10 Uhr
in der Schenke zu Vogelgeſang bei
Dommitzſch meiſtbietend verkauft, oder
nach Umſtänden verpachtet werden. Pach-
ter haben ſich über ihre Qualification aus-
zuweiſen

Die Grundſtücke, ſo wie die Verkaufs-
und Verpachtungsbedingungen ſind täglich
zwiſchen 11 und 1 Uhr auf dem Ritter-
gute in Augenſchein zu nehmen.

Ein ordentliches fleißiges Madchen, wo
möglich vom Lande, wird zum 1. Marz
oder 1. April geſucht, Leipzigerſtraße Nr.
281 eine Treppe hoch rechts.

S m S

—TDT

Ein Oeconomie-Lehrling, mit den nothi-
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann auf
einem Rittergzute ein Unterkommen finden.
Naäheres iſt zu erfragen in der Cigarren
fabrik von Aug. Rhodemann,

gr. Steinſtraße Nr. 87.

Sechs freundliche Gartenwohnungen, mit
oder ohne Meubles, nebſt Gartenprome-
nade, ſind an anſtändige Herren oder ru
hige Familien zu vermiethen auch findet
ein fleißiger Gartenarbeiter ſogleich
fortdauernde Beſchäftigung beim Gartner
Bär, Jagerplatz Nr. 1074.

Den Freunden in Brehna, Roßla
und Scortleben zur Nachricht, daß die
Aufführung des Oratoriums: Die Sie-
ben Schläfer, Sonnabend den 16. d.
Abends 6 Uhr ſtattfindet.

L. Thieme.
Heute Abend friſche Wurſt und Wurſt

ſuppe bei Hummelmann.
Halle, den 14. Februar 1850.
Ein Factor und ein Reiſender

fur eine bedeutende Cigarrenfabrik wird
A. Kuckenburg.geſucht durch



Auetion.
Montag den 18. d. M. und folg. Tage,

von Mittags 1 Uhr ab, werden in dem
Auctionszimmer auf dem Hofe des hieſigen
Königl. Kreisgerichts: ein halbverdeckter
einſpanniger Kutſchwagen, Mate-
rialwaaren, Cigarren, Rauch u.
Schnupftaback, Farbewaaren, Branntwein,
Eſſig, Heringe, Seife, eine Partie Sei-
lerwaaren, Seilergeräthſchaften
und Handwerkszeug, Flachs, Hanf, Oel,
Pech, die ſämmtlichen Ladenregale,
1 Ladentiſch mit Zubehör, Waagſchaa
len und Gewichte, 1 Oel- und 1 Brannt-
weinbrett und andere Ladenutenſilien,
3 ſilberne Taſchenuhren, Silberſachen,
Meubles, Haus und Küchengerath, Klei-
dungsſtücke, Betten, Waſche und andere
Sachen gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Restauration und Caſte-
National

beabſichtige ich auf 3 Jahr anderweitig
zu verpachten.

Cöthen am Markt.
F. Desbarats.

LehrlingsGeſuch.
Auf ein in der Nähe gelegenes großes

Rittergut wird zum 1. April a. c. ein mit
den erforderlichen Schulkenntniſſen ausge
ruſteter, kräftiger und geſitteter junger
Menſch als Lehrling geſucht.

Hierauf Reflektirende erfahren das Naä-
here bei dem Herrn Gaſtwirth
Zumpe zum goldnen Herz in
Halle-

Brauerei- Verpachtung.
Die brauberechtigten Burger zu Grööb-

zig beabſichtigen ihr daſelbſt belegenes
Brauhaus mit Birrſchenkgerechtigkeit auf
6 Jahre vom 1. April 1850 bis dahin
1856 meiſtbietend zu verpachten. Es wird
hierzu ein Termn Sonnabend den
16. Febr. d. J. früh 10 Uhr auf hie-
ſigem Rathhauſe anberaumt, und werden
zohlungsfähige Unternehmer hierzu ein e-
laden. Die Bedin,„ungen werden im Ter-
mine bekannt gemacht, auch können die
ſelben beim unterzeichneten Vorſtand vor-
her eingeſehen werden.
Fr. Martini. Naue. L. Flemming.

500 werden auf ein Koſſathen-Gut,
in der Nähe von Halle, von doppeltem
Werthe, zur erſten und alleinigen Hypo-
thek, ſofort oder bis 1. April zahibar, ge-
ſucht. Naheres ſagt der Kaufmann Ernſt
Becker in Halle.

8

fl. 15,000,
Aktien fur dieſe Ziehung à 1 Preuß. Thlr.

Die erſte Haupt- Verlooſung
des Großherzogl. Badiſchen Staats- Eiſenbahn Anlehens,

findet fur das Jahr 1850 am 28. Februar ſtatt.
fl. 5000, 4 à 2000, 13 à fl.

Hauptgewinne: fl. 50,090,
1000 c. Geringſter Gewinn fl. 42.

(Plan gratis) empfiehlt das unterzeichnete
Handlungshaus unter Zuſicherung pünktlicher Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte.

Morie Stecbel Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M.

Friſch empfing: Mal. Citronen, à 100 21 A. Boltze.

nimmt ſtets Gegenſtände an
Zur Farbe und Wäſche nach Berlin

F- W. Händler.

Preiſen

Für Conſfirmanden
empfiehlt weiße, glatte und broch., ſo wie geſtickte Kleiderſtoffe zu billigſten

F- W. Händler.
Jn einer anſtändigen Familie können

einige junge Mädchen, die die hieſigen
Schulen beſuchen ſollen bei muüütterlicher

weiblichen Arbeiten, Aufnahme finden.
Nähere Auskunft wird in der Tuchhand-
lung des Herrn Zumpe unterm Rath-
hauſe ertheilt.

Ein neu erbautes Wohnhaus, enthal-
tend 2 Stuben, nebſt Stallung, Keller,
Garten, 7 Pflaumen- und Weidenkabeln,
iſt aus freier Hand zu verkaufen

in Hohenedlau
bei Chriſtoph Koch.

Eine junge ſchwere ſchlachtbare Kuh
verkauft der Koſſath Beßler

in Langenbogen.

Ein zuverlaſſiger, in der Feldarbeit er-
fahrner Mann, dabei ein guter Saäemann,
findet Unterkommen

bei Arnold in Langenbogen.

4000 A ſind zu verborgen und das
Nähere Nr. 20, gr. Ulrichsſtraße 3 Trep-
pen hoch, zu erfahren.

4000, 1000, 600, 500, 300, 200 u.
100 ſind auszule hen durch den Se-
kretair Kleiſt, gr. Klausſtr. Nr. 896.

Ein gewandtes, ſolides Mädchen von
außerhalb, die ſchon in mehreren Wirth-
ſchaften conditionirt hat ſucht ſofort eine
Stelle. Zu erfragen bei Frau Mööbius,
Troödel Nr. 782.

Eine neue Rolle iſt wegen Mangel an
Raum zu verkaufen wo? ſagt der Com-

SchützenAppel d. 14. d. im Kipr.

Herm

miſſair Hellmoldt, Bechershof Nr. 730.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Pflege und unter Auſſicht von Schul und

Sonnabend den 16. Februar Con-
cert und Ball Muſik vom 19. Jnſan-
terie-Regiment) auf dem Gaſthaus zur
Lerche. Anfang um 6 Uhr Abends.

Eiſenſchmidt.

Verſpätet.
An der G. iſt ein Kindtaufen geweſen,
Wozu 26 Pathen auserleſen,
72 Flaſchen gut getaufter Wein,
Die ſollen dabei getrunken worden ſein.
22 6 h pro Flaſche bezahlt
Dem Kindtaufenvater; ganz eigner Art,
Auch 6 A fur zerſchmiſſene Gaaſer fein,
Was müſſen das für Kindtaufen an der

G. ſein?
n h tDeutſcher Verein.

Sitzung, Freitag Abend
7 Uhr im Magdebur-
ger Bahnhof.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 15. Februar: Auf vielſeitiges

Verlangen zum zweiten Male und zum
Benefiz für Herrn Regiſſeur Stau-
fenau: „„Deborah Volksſchau-
ſpiel in 4 Akten von Moſenthal.

Die erſte Aufführung von Deborah
war durch ungünſtige Umſtänte vor ſo lee-
rem Hauſe, daß ich mich veranlaßt finde,
die Wiederholung nochmals zum Benefiz
des Herrn Staufenau zu geben, der
durch ſeine Thätigkeit als Regiſſeur viel
zum Gel gen der Vorſtellungen beiträgt.
Der ungetheilte Beifall, den die „Debo-
rah“ ſich errang, laßt dieſes Mal gewiß
auf zahlreicheren Beſuch hoffen.

E. Bredow.
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Beilage zu Nr.
Donnerstag, den 14. Februar 1830.

37 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Berlin, d. 13. Febr. Jn der geſtrigen Abendſitzung der

zweiten Kammer fand die Wahl der Mitglieder zum Staa-
tenhauſe nach Erfurt ſtatt. Um 82/z Uhr wird das Re
ſultat des Scrutiniums mitgetheilt. An der Wabdl Theil ge-
nommen haben 299 Abgeordnete. Die abſolute Majorität be
trägt demnach 159. Die Gewahlten ſind folgende: v. Patow
mit 234, Camphauſen mit 198, Ambronn mit 168, Rie
del mit 158, Lenſing mit 156 Stimmen. Außerdem haben
die HH. Heſſe (Sangerhauſen) und Bodelſchwingh (Magde-
burg) 144, Gr. Dyhrn und v. SauckenJulienfelde 143, Brock
hauſen 142, v. Arnim (Neuwied) 141, v. Brauchitſch 137,
Goltz 122, Gr. v. Poninski 120, Landfermann 115, Ebert 114,
v. Bismark Brieſt 113, v. Viebahn 102, Birck 55, v. Kleiſt-
Retzow 39 Stimmen erhalten. Es beginnt fur die fünf noch
Fehlenden ein neues Scrutinium. Das Reſultat wird um 10
Uhr verkuündet. Gewählt haben 297, die abſolute Majorität iſt
149. Gewahlt ſind Hr. Heſſe (Sangerhauſen) und Brock-
hauſen mit 149 Stimmen. Außerdem haben die Herren Graf
Dyhrn 148, v. Saucken Julienfelde, v. Bodelſchwinh (Mag-
deburg) und Heinr. v. Arnim 147, v. Brauchitſch 134, Wolf
108, Graf Poninski 104, Landfermann 94, v. Bismark-Brieſt
44, v. Viebahn 25 Stimmen. Es beginnt fur die drei noch
zu Wahlenden ein drittes Scrutinium. Das Reſultat iſt Fol
gendes: Gewählt haben 274, 1 Zettel war leer: die abſolute
Majorität beträgt alſo 137. Gewahlt ſind die HH. Hein-
rich v. Arnim und v. Bodelſchwingh (Magdevurg) mit
137 Stimmen. Außerdem erhielten die HH. Graf Oyhrn 136,
v. Saucken 135, v. Brauchiiſch 125 u. ſ. w. Sämmtliche Ge-
wahlte, die anweſend ſind, erklären, daß ſie die Wahl anneh-
men. Es beginnt das letzte Scrutinium, deſſen Reſultat um
11 Uhr mitgetheilt wird. Es ſind 268 Zettel abgegeben
worden, von denen 264 beſchrieben waren. Die abſolute Ma-
jorität beträgt 133. Von dieſen hat Graf Dyhrn 132, v.
Brauchitſch 126 u. ſ. w. Gewahlt iſt alſo in dieſem Scruti-
nium Niemand. Gegen 113/, Uhr beginnt noch ein neues
Scrutinium, deſſen Reſultat nach 12 Uhr verkündet wird. Es
ſind 243 Zettel abgegeben worden, von denen 239 beſchrieben
waren die abſolute Majorität war demnach 120. Gewaählt
wurde Graf Dyhrn mit 125 Stimmen. Außerdem hatten die
HH. v. Brauchitſch 113 und v. Saucken 1 Stimme.

Kiel, d. 9. Febr. Den wirklichen Ausdruck unſerer Lan
desverſammlung findet man in der Schlußrede des Praſidenten
Bargum; ſie iſt vielleicht für die Lage unſerer Sache ſchon
deshalb von Werth, da Bargum zu den Mannern gehoören
dürfte, welche in die Abſichten unſerer Regierung für die nach
ſte Zukunft eingeweiht ſind. Dieſelbe lautet:

Bevor ich die Sitzung ſchließe, ſei mir ein kurzes Wort geſtattet;
durch eine längere Rede will ich die Verſammlung nicht ermuden. Wir
haben, meine Herren, in den Sitzungen der letzten Diät Gegenſtände be
rarhen und Beſchlüſſe gefaßt, die im Verhältniß zu unſerer gewöhnlichen
Thatigkeit von großer Wichtigkeit find. Es iſt daher nicht auffallend, wenn
der Kampf der Meinungen und das Beſtreben, die eigene Ueberzeugung
zur Geltung zu bringen, heftiger geweſen ſind, als gewöhnlich. Wenn
dabei eine größere Zohl von Mitgliedern von der einen, wie von der an
dern Seite auf eine beſonders ſchroffe Weiſe einander entgegen geſtanden
hat, und wenn ſowohl von dieſer, wie von jener Seite außergewöhnliche
Mittel angewandt ſind um durchzudringen, ſo iſt dies allerdings nicht
erfreulich doch will ich deshalb nach keiner Seite hin einen Tadel aus
ſprechen da nur die innigſte Ueberzeugung von der Richtigkeit der eignen
Meinung und der angewandten Mittel die Veranlaſſung geweſen ſein kann.
Jch könnte an dieſen Vorgang den Wunſch knüpfen, daß bei einem Wie
derzuſammentreten der Verſammlung ein ähnliches ſchroffes Entgegentreten
nicht hinderlich werden möge, den Pflichten als Abgeordneter in vollem
Maße nachzukommen allein theils iſt dieſer Wunſch ganz unnöthig, denn
die letzten Tage haben gezeigt, daß in keiner Weiſe eine Störung oder

Behinderung unſerer gewohnten Thätigkeit eingetreten iſt theils habe ich
einen ganz anderen Wunſch und muß dieſen ausſprechen. Jch hoffe, daß
dem auf Antrag des Abgeordneten Hirſchfeld gefaßten Beſchluſſe bal
digſt Folge gegeben und nach Beſeitigung der Hinderniſſe, welche den
Neuwahlen in Schleswig jetzt entgegenſtehen eine neue Landesverſamm-
lung nach dem Wahlgeſetz vom Oktober 1848 gewählt werde ich wünſche
daher, daß der Thätigkeit der konſtituirenden Verſammlung, die
bisher nicht aufhören konnte, ein nahes Ziel geſetzt werde. Mögen die in
geheimer Sitzung gefaßten Beſchlüſſe, deren Jnhalt ich nicht veröffentlichen
darf, bei unſerer Regierung wenigſtens einige Wirkung äußern
möge bei Abwägung der Gründe und Gegengründe für die Wiederbe-
ſetzung Schleswigs, wenn die obwaltenden Bedenklichkeiten die Waage
vielleicht im Gleichgewicht halten der Ausſpruch der Landesverſammlung,
ſei nun ihr Ausſpruch groß oder geringe, die Schale der unglücklichen
Schleswiger ſinken, d. h. die Gründe für die Beſetzung überwiegend ma
chen. Ich hoffe und wünſche, daß die Landesverwaltung baldigſt beſeitigt,
daß Schleswig ſeiner rechtmäßigen Regierung wiedergegeben und von
unſeren braven Truppen beſetzt werde und daß wir, wenn wir zuſam
menkommen, um uns aufzulöſen, die nächſte Sitzung in der Stadt Schle s
wig halten können! Die heutige Sitzung iſt geſchloſſen.

Wien, d. 10. Februar. Die von dem Miniſter v. Bruck
nach Frankfurt und an die verſchiedenen deutſchen Regierungen
geſandte Denkſchrift wegen der von Oeſterreich beabſichtigten
Zollvereinigung, die die öffentlichen Blätter ſo viel zum Lobe
der Kaiſerl. Regierung ſchreien macht, iſt in ihren Spezialita
ten wiederum ein Elaborat, das mehr auf den Schein, als auf
Wahrheit und feſte Ueberzeugung der Durchführung gegrundet
iſt. Nicht allein, daß ſich gegen deſſen Vorſchläge ſchon ſehr
beachtenswerthe Stimmen in Oeſterreich ſelbſt erhoben, ſo dürfte
auch der Verfaſſer dieſer Denkſchrift, ein von Außen her beru-
fener Mann, der weder unſere induſtriellen noch kommerziellen
Verhältniſſe genau genug kennt, um ſie mit ſeinen Anſichten
in Einklang zu brinzen, nicht im Sta de ſein, die gegen ſeine
Arbeit ertoönenden Stimmen ſiegreich abzuweiſen. Es heißt ſo
gar, daß Miniſter Bruck ſelbſt dieſer Denkſchrift nicht die Be
deutung beilegt, die ihr von anderen Seiten her unterbreitet
wird, und daß er keinesweges die Abſicht hege, ſie als Aus-
gangspunkte ſpaäterer Vereinbarungen feſtzuhalten.

Die glückliche Beendigung der berliner Kriſe hat unſere
Politiker doch in etwas ſtutzig gemacht, und da nach berliner
Nachrichten ſelbſt die enragirte preußiſche Demokratie einzulen-
ken ſuchen ſoll, um in der Ueberzeugung, den Boden ihrer
Thatkraft immer mehr in Preußen zu verlieren, einen Ueber-
gangspunkt zu ſuchen, ſo fällt dieſer Hauptfaktor der Berech
nungen gegen die preußiſche Kraft auch mehr und mehr in die
Brüche. Eben ſo wird die mit Haaren herbeigezogene Allianz
mit den 4 kleinen Königreichen auch nach gerade unbequem,
und die in München ausgeheckten, in Hannover noch mehr ver
vollkommneten Verfaſſungs- Vorſchläge ſind nicht von der Art,
daß ſie ſich unſerer ungetheilten Zuſtimmung erfreuen könnten.
Sie tragen zu ſehr die Luſt der Gleichberechtigung mit den bei-
den deutſchen Großmächten an der Stirn und räumen Oeſter-
reich zu wenig die von ihm gehoffte Suprematie ein, als daß
es nicht die jetzige Poſition im Dualismus weit anpaſſender
als die in einer Trias, oder vielleicht gar in noch größerer
Spaltung der Gewalt finden ſollte. Ueberhaupt tritt die deut-
ſche Frage jetzt mehr in den Hintergrund, da die orientaliſche
mit allen ihren Konſequenzen zu drohend ihr Haupt erhebt.

Die Regierung ſcheint mehrſeitige Meldungen ron dem ihr
höchſt gefährlichen Einfluß der in die neuorganiſirten ungari-
ſchen Reg menter als Gemeine eingereihten Honvedoffiziere er
ha ten zu haben, denn plotzlich iſt die Weiſung erlaſſen worden,
alle in den Reihen der Huſaren-Re,imenter befindlichen ehe
maligen Honvedoffiziere ſofort an die deutſchen und polniſchen
Kavallerie Regimenter abzugeben, ſo wie jene der Jnfanterie-
körper den deutſchen und italieniſchen Fußtruppen zugetheilt
werden ſollen. Es iſt dieſe Maßregel als ein indirektes Ge



Jnſuigentenoffiziere um jeden Preis loszuwerden. briger
ſucht man ſchon jetzt die gefährlichen Elemente durch Milde für
ſich zu gewinnen, weshalb der Befehl ergangen, daß derlei Straf-
ſoldaten ungehindert zu Offizierſtellen befördert werden können
Graf Ladislaus Bathiany hat den Anfang gemacht,
zur Sühne der ſeinem Stamm widerfahrenen Schmach, indem
er zum Lieutenant in dem italieniſchen Chevauxlegersregiment
Baron Kreß befördert wurde und es läßt
er zahlreiche Nachfolger erhalten werde.

Vermiſchtes.
Die Ueberſchwemmungen der Provinz Luttich ſind noch

furchtbar, obgleich ſeit dem 4. die Waſſer der Maas im Fal
len ſind. Alle Behörden wetteifern, um
gen, wo es Noth thut. Nach manchen Gegenden war dies aber g
kaum möglich. Zu Vennes bildete die Ourthe einen alles zer
ſtörenden Waldſtrom und von dem unglücklichen Orte aus ſteckte
man Nothfahnen aus und feuerte Schüſſe ab, um Hulfe flehend,
die man durch die aufgeregten Fluthen nicht bringen konnte.
Ganze Wohnungen ſollen fortgeſchwemmt worden ſein und wirk-
lich iſt das Kaffeehaus und das Schießgebaäude der Jnſel Wexired

Die Arbeiter der Gießerei zu Landen wurden mit
genauer Noth von den Pontoniers von den Daächern gerettet,
zertrummert.

auf die ſie ſich geflüchtet. Die Kähne,
der Ourthgegend bringen, mußten mit Tauen an den Bäumen

ſollten ſie nicht von dem reißenden Strome
fortgeſchleudert werden. Auch die Verwüſtungen der Veſtre ſind
befeſtigt werden,

Bekanntmachungen.
Eine ſchon ſeit Jahren gut rentirende

Bäckerei, wo nach Befinden auch Condi-
torei und Reſtauration betrieben werden
kann, was die Lage ſogar wuünſchenswerth
macht iſt wegen Domicilveränderung ſo
fort zu verpachten und Oſtern zu uberneh-
men. Die Uebernahme wird durch nie-
dern Vorſtand und Pacht leicht gemacht.
Das Nähere bei Aug. Ebert.

Verſchiedene Häuſer mit allem Zube-
hör, mit und ohne Garten, in verſchiede-
nen Stadttheilen hierſelbſt, ſo wie zwei
Ziegeleien, zwei Rittergüter, zwei Land
güter in guter Gegend und mit gutem
Boden, weiſt nach und ertheilt das Nä-

here Aug. Ebert.
Eine freundliche Stube nebſt Kammer,

gut meublirt, mit Gartenpromenade, iſt
ſofort zu vermiethen und zum 1. April zu
beziehen Nr. 1556.

Meine hierſelbſt belegene Ziegelſcheune
will ich verpachten. Hierauf Reflektirende
wollen ſich an mich ſelbſt wenden.

Raßnitz bei Merſeburg.
B. Obbarius.

10
ſtändniß des begangenen Mißgriffs zu betrachten und wir glau-

ben nicht zu irren, wenn wir den Augenblick vorherſehen wo
der Kriegsminiſter froh ſein wird, jener aus Strafe rekrutirten

Uebrigens trunken.

gleichſam

ſich vorausſetzen, daß
überſchwemmt.

T

bar.
angerichtet,

foönne.

etreten.
dort Hülfe zu brin-

unter Waſſer geſetzt,

Truümmern derſelben
welche Rettung nach Nachrichten

lich ſtrenge.

ſchrecklich. Die Drahtbrücke des Etabliſſements von Hauſter iſt
ganz zerſtort, nur noch eine Säule ſteht aufrecht. 9
nicht, welche Menſchen das Opfer geworden.

Ein Leichnam iſt aus der Maas aufgefiſcht worden.
Die Brücken von Fraipont und Chaudfontaine ſind fortgeriſſen,
wie die kleine Drahtbrücke, die nach dem Gute Maſures führt.
Aus Namur hört man ebenfalls Trauriges über die Verhee-
rungen des Waſſers,
die Maas hinab bildet die Gegend einen weiten See, ſo daß
die Verbindung der Stadt mit der Gegend von Beez ganz ab
gebrochen iſt. Auch die Maas hinauf iſt die JambeEbene ganz

Gärten und Felder ſind ſchrecklich verwuſtet.
Auch die Straße nach Dinand iſt nur an wenigen Orten fahr-

Auch bei Brüſſel und Löwen haben die Waſſer Unheil
jedoch ſind ſie überall im

lütticher Blätter glauben, daß die Eiſenbahn von Luttich nach
Verviers ſchwerlich vor ſechs Wochen wieder hergeſtellt werden

Auch zu Maäſtricht und Ruermonde iſt die Maas aus
Ein Theil Maäſtrichts ſteht unter Waſſer. Zu Ruer-

monde ſind 14 Perſonen im Waſſer umgekommen. Bei Ruer-
monde ſind einige Damme durchgebrochen, ſo daß ganze Dorfer

t. Man weiß
Vieh iſt viel er

welches auch zu fallen anfing. Außerhalb

Fallen begriffen. Die

und die Einwohner flüchten müſſen.
Von der Große des Unheils, welches die letzte pres-

burger Ueberſchwemmung verurſachte, mag man ſich
einen Begriff machen, wenn man vernimmt, daß im ſogenann-
ten Audoörfel 46 Hauſer eingeſtürzt und acht Menſchen von den

begraben worden ſind.
aus Jrkutsk vom 5. December v. J.

zufolge iſt der diesjährige Winter auch in Sibirien ungewohn-
Am 24. November zeigte hier das Reaumurſche

Thermometer 319, an manchen Orten ſogar 370.
[—„—=—2

n

r m d 7 S wo i dann he e
Vier fette Vogtlander Ochſen ſtehen

auf dem Rittergute Marienrode bei
Eckartsberga zum Verkauf.

Auf dem Gute Popperode, unweit
Mansfeld, wird ein empfehlenswerther
Gartner, der den Gemüſebau und Obſt-
baumzucht verſteht auch die Aufſicht über
Arbeitsleute übernimmt und ſich ſonſtigen
häuslichen Arbeiten unterzieht, zum ſofor-
tigen Antritt geſucht.

Auf eine größere renommirte Apotheke
der Provinz Sachſen wird ein Kapital von
6 8000 zur erſten hypothekariſch
ſichern Stelle von einem prompten Zinſen-
zahler zum 1. April oder Juli d. J. ge-
ſucht und gefallige Adreſſen von Selbſt-
darleihern sub A. J. in der Expedition die-
ſes Blattes franco entgegen genommen und
befördert.

Ein großer Theil der Veteranen -Com-
pagnie hat ſchon langſt den Wunſch ge-
hegt, unter ſich einige vergnügte Stunden
zu begehen. Dieſem zu gen en, werden
alle Kameraden der Compagnie, ſo wie
deren Fawilienglieder recht freundlich hier
mit eingelad.en, zu ſolch einem Vergnügen
ſich Sonnabend den 16. d. M. Abends
6 Uhr im Apollogarten einzufinden.

Jahn.

Gebauerſche!. Buchdruckerei in Halle.
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Bekanntmachung.
Das zum hieſigen Rittergute gehörige

Backhaus ſoll von Oſtern d. J. ab an
einen ordentlichen und ſachkundigen Bäcker
anderweitig verpachtet werden.

Rittergut Beuchlitz, d. 12. Febr. 1850.

2 Saamenrinder, 1 und 3 Jahr alt,
und 2 hochtragende Kuhe, Frießlander
Raſſe, ſtehen zu verkaufen bei

F. Brömme in Trotha.

Zu den Dioramen, welche nur noch
kurze Zeit im goldnen Pflug aufge
ſtellt bleiben, iſt das Entrée 2 und
fur Kinder die Hälfte.

Halle, d. 4. Februar 1850.
A. Herbſt, Maler.

e z
Familien-Rachrichten.

Todes-Anveixe.
Heute Morgen verſchied zu einem beſ-

ſern Sein nach langen Leiden Wilhelm
Mente in ſeinem 28. Lebensjahre. Dies
ſtatt beſonderer Meldung ſeinen Freunden
zur Nachricht.

Halle, den 13. Februar 1850.,
Die Hinterbliebenen.
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